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egenſa wiſchen gelber Gefahr und unſern heiligſten ütern grell beleuchtet
hat und als etn gewaltiger Fortſchritt er  ein m der Tamerlaniſierung des
errechte *  Bökel

Eine eldenta der öſterreichiſchen Artillerie vor un Jahren
Die hohe Anerkennung, ſich die öſterreichiſche Artillerie un dem augenblicklich
obenden Weltkriege in Belgien und Frankreich, in Galizien un m Serbien
ereits hat, erklä eine Erinnerung, die durch die Jahrhundertfeier der
Wiedervereinigung bon tro und Vorarlberg mit dem auſe urg geweckt
ird „Nach der Niederwerfung Napoleons, des Tyrannen bon Frankreich und
Europa“, e8 über eſe heißerſehnte Wiedervereinigung V- der Kapuziner⸗
chronik von ir (Vorarlberg), „kehrte 10 und eſe Gegend zur milden
err Oſterreichs zurück Unermeßli groß war unſer und aller Ube Es
war Iim Juli 1814.“

So groß die Freude und der Ube des kaiſertreuen Tiroler und Vorarl⸗
berger Volkes Ar, als ihm 1814 die Rückkehr zum Vaterhauſe urg Er⸗

möglicht wurde, ebenſo groß war m den langen Jahren des Kampfes
Napoleons und Eroberungsſucht ſein ermu und ſeine Ausdauer, Um
die befürchtete Trennung verhindern. Zu Beginn dieſer ranzoſenkämpfe war
el der Schauplatz eines Ringens, bei dem ſich aller Heldenmut jener Tage
zuſammendrängte. In wenig orten meldet arüber die Kapuzinerchronit „1799,
Karſamstag Das Heer der Franzoſen hat mit rößter Wut erſucht, die
[Feldkirch! zu erobern. Die Sache an bedenklich. Schließlich erlitt das
fran

ſche Heer durch die Bravour der kaiſerlichen oldaten und der Landes⸗

eine ſchwere Niederlage, und wurde zum Abzuge gezwungen.“ Daß
die Lage bedenklich“ war, begreift EI enn aus verſchiedenen
gleichzeitigen Berichten und aus dem ausdrücklichen eugniſſe des öſterreichiſchen
Befehlshabers, des Generalmajors Baron von Jellaéié, erfährt, daß die otion
bon Feldkirch eine Übermacht, die zudem von einem aſſéna
geführt wurde, verteidigt werden mu Darüber, daß der ſterreichiſchen Artillerie
ein weſentlicher Anteil an dem ruhmvollen iege ebührt, einem iege, den der
Erzherzog Karl Isbald durch einen Armeebefehl dem ganzen Heere ekannt gab und
den Kaiſer ranz durch ſofortige Verleihung der öchſten militäriſchen Auszeichnung,
des Maria⸗Thereſia⸗Ordens, Generalmajor Jellaéié ehrte, ſind wir aus⸗
nahmsweiſe durch eine Anzahl gleichzeitiger eugniſſe unterrichtet.

In der Freude über  4 den nach zehn bangen Stunden endlich errungenen Sieg
rbaten ſich die Stände von dem Kommandanten des Regimentsgeſchützes, Artillerie⸗
eutnan' alo Saitſch, die eichnung eines ne der Attacke Maſſé Das
rigina des kriegsgeſchichtlich ungewöhnli intereſſanten Planes, m dem U. d.
die Aufſtellung der Geſchütze und die Fluglinien der Kanonen⸗ und aubitzen⸗
geln eingezeichnet iſt verſchollen. Doch nde ſich eine faſt gleich⸗
eitige reue opie e  en in der Kartenſammlung der Stella matutina und in
Fünffarbendruck (466 294 mm) m meiner Programmabhandlung: „Maſſenas
Urm auf e 23 März 17997 1914, Unterberger).
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In dem Begleitſchreiben zum ◻

ane, das Sait aus dem Feldlager
bei Uri Auguſt 1799 an die Stände von Vorarlberg ichtete, emerkt
Er über die Schlacht und den Plan „Da ich elbſt Augenzeuge und Mitwirker
in jenen für e  1 ewig unvergeßlichen agen war, wo Vorarlbergs Völker
mit em Biederſinn und unerſchrockenem Mut m beſter intra mit Oſterreichs
Kriegern ganz Europa zeigten, daß ungeheuchelte tebe für eligion, Monarchen
und Vaterland te Horden von neufränkiſchen reiheitsſklaven zernichten und mit
ſtählernem Männermut den olz dieſer Tollſinnigen, den Namen ihrer Unüber⸗
windlichkeit, zUum anto und zum elã  ex ihres Zeitalters Umwandeln kann,
V ehen dieſem Zeitpunkt war als Kommandant der Verteidigungsartillerie
auf den Poſten Feldkirch angeſtellt. alſo da Gelegenheit, owohl
unſere eigenen als auch die feindlichen Stellungen, Verſchanzungen, ngrifſe, das
gegenſeitige Treffen dgl mit einem genauen Forſcher ſozuſagen ganz zu
überſehen; ich mir dahero auch, ni was ierauf ezug hat, Über
gangen zu haben.“

Aus dem herzlichen Dankſchreiben (31 Auguſt für den ebenſo
als pünktlich“ ausgeführten Schlachtplan erfahren wir von den Ständen, daß ſich
die öſterreichiſche Artillerie und ihr Kommandant Saitſch nicht nur aQam 23 März
1799, ondern überhaupt in den ärzkämpfen hervorragend etätigt aben „Nie⸗
mals“, ei eS da, „können und werden wir die glänzenden Verdienſte vergeſſen,
we Uer Wohlgeboren durch ihre Tapferkeit, unermüdete Anſtrengung und
uge Leitung der ihrem Kommando anvertrauten Artillerie für unſer Vaterland
erworben aben Nie werden wir vergeſſen, wieviel Uer Wohlgeboren zur
Rettung Vorarlbergs mn den eſechten vom 6., 9, 22 und 23 März, beſonders
aber März beitrugen, wo em auf ihre Anordnung gerichteter Kanonen
den Anführer des zahlreichen und eit überlegenen feindlichen Heeres nieder⸗
ſtürzte, die fränkiſchen Horden gleichſam bor den oren zurückſchreckte
und Vorarlberg imn ſeiner xiſtenz erhielt.“

Die Befreiungstat des Sait vom März, die eute noch in der leben⸗
digſten Erinnerung des Volkes fortlebt, feierten die Stände Vorarlbergs aberma
m emem Aktenſtücke, das nicht nur für Saitſch, ondern auch für die öſterreichiſche
Artillerie überhaupt für alle Zeiten überaus Auhmvoll iſt, und das auch
Aufſchluß über die übrigen im Dankſchreiben nur kurz erwähnten ſiegreichen
Märzkämpfe des Jahres 1799 gibt

Um ihrem Befreier „den militäriſchen Maria⸗Thereſia⸗Orden mit anklebendem
ehalte“ zu erwirken, wandten ſich die dankbaren Stände März 1805
unmittelbar ihren geliebten Kaiſer ranz

„Nie“, ſo eteuern ſie,‚ „werden eS die Stände Vorarlberg vergeſſen, was der
aro Saitſch, eutnan beim Feldartillerie⸗Regiment, für Religion, ſeinen
teuerſten Landesfürſten und für unſer Vaterland uin den vom 6., 95 dann

und März 1799 geta hat
März beſagten Jahres, als der ein unter Begünſtigung des Nebels

beim Dorfe Bendern zwei Tten Über den el und die Truppen
mit Überlegener Macht den Schellenberg zurͤckdrangte, hat das Geſchütz
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mit ſo vieler Einſicht plaziert und dirigiert, daß durch en vorzügliche un⸗
wirkung der Feind nicht nur weitern Vordringen gehindert, ondern bis an das
Dorf Mauren zurückgeworfen wurde.

Am März, der feindliche Brigade⸗General Müller mit leicher Macht die
erſten Linien durch einen raſchen Urm angriff und die geringe eſatzung
1 zurückzuziehen hat mit dem leinen Kaliber ſeines
die Anhöhen von Tifis Unter der einzigen Bedeckung des Hauptmanns Klein mit

Mann vom Steiniſchen Infanterie⸗Regiment beſetzt, den Aſe zweimal ſtür
menden ein durch ſein gut dirigiertes Kugel⸗ und Kartätſchenfeuer nicht nur zurück⸗
geſchlagen, ondern auch durch einen gut gerichteten Kanonenſchu ſelbſt den feindlichen
General Müller niedergeſtürzt, wodurch die fränkiſchen Horden glei  am vor den
Toren Feldkirchs zurückgeſchreckt und Vorarlberg tn ſeiner xiſtenz erhalten Urde.

Am März, als der Feind eine ſtarke und einen guten Teil unſerer Poſition
beherrſchende Batterie auf den Anhöhen der Maurer Wieſen aufwerfen ieß und unſere
zur Wegnahme derſelben beordnete Kolonne eTL dem Schutz dieſer Batterie mit
überlegener Macht angriff, iſt nter edeckung eines Kavallerie⸗Detachements mit
einigen Kanonen zur Unterſtützung herbeigeeilt. Der ein mußte dadurch den
Rückweg ſeitwärts den liechtenſteiniſchen ald nehmen, in der arfſinn
des Saitſch chon vorher zwei dem ein Unbemerkt gebliebene Kanonen aufführen
und denſelben mit einem ſo wirkſamen Feuer tn en und Flanke begrüßen ließ,
daß ſolcher mit Verluſt vieler Toten und Bleffierten eilends retirieren und uns
die erbaute Batterie zur Raſierung Überlaſſen mu  E. Endlich

März, der feindliche General chef Maſſena mit 000 Mann
unſere mit 3½ Bataillons und Eskadrons eſetzten Linien vonr angriff,
hat Saitſch wieder alles geleiſtet, was nur Menſchenkräfte und unerſchütterlicher Mut
wirken können eTL hat tn dem Augenblicke, die zwei feindlichen Kolonnen nter
Anführung der beiden Generale Laroche und Begünſtigung einer auf der Höhe der
Maurer Wieſen neuerlich aufgeführten Batterie einen Angriff auf die Hau  ronte
unſerer Linien formierten, ſein Geſchütz ſo vorteilha 3 plazieren gewußt, daß ELr
den Feind ſeiner Unterſtützung beraubte und den Angriff unwirkſam machte Er
hat nämlichen Tage nach Stunden ohne Erfolg angedauertem Gefechte, als
Maſſéna mit der ſog unüberwindlichen 51 Ha  rigade Uund etner Abteilung Gre⸗
nadiers den Angriff erneuerte, die Infanterie bis 100 Schritte wiſchen dem
Verhau und die Kavallerie bis 200 Schritte die ranken der Quſſee vor:
drang, die Gegenwart des Geiſtes nicht erloren, ondern mit einer tn dieſem kri⸗
tiſchen Zeitpunkte notwendig geweſenen unerſchrockenen Kaltblütigkeit V der größten
Geſchwindigkeit ſein Geſchütz ſo ſtellen gewußt [wie der Schlachtplan und ein
gleichzeitiger Bericht bezeugen, 309 Saitſch emen Teil ſeiner Kanonen bT die Feld
befeſtigungen und gewann ſo freies Schußfeld], daß durch das ebhaft unterhaltene
Kugel⸗ und Kartätſchenfeuer nicht nur die feindliche Kavallerie mit vielem Verluſt
zurückgetrieben, ſondern au der Urm der Grenadiers abgewehrt und ſo der ein
zUum Weichen, Verlaſſung der Poſition und ganzen Gegend ebracht wurde.“

Den Maria⸗Thereſia⸗Orden hat Saitſch trotz der Fürſprache der Stände ſowie
des enera Jella  Cié und des geſamten beim Kampfe beteiligten Offizierkorps
nicht erhalten. Das Haupthindernis dürfte bei der damaligen ſchrecklichen Finanznot
der dem r'den „anklebende eha geweſen ſein. Aber des Saitſch Verdienſte
Uum ix und Vorarlberg werden nie vergeſſen werden. Iſt ＋2 doch ihm und
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der ſeinem Kommando unterſtellten Artillerie nicht zUum wenigſten verdanken,
enn auch eute noch von berufenſter ette rklärt wird: „Das Gefecht bei
Ir 3d zu den glänzendſten Waffentaten der kaiſerlichen Truppen in jenem
ruhmreichen Kriegsjahr 17991 und verdient eine achtungswerte In den
er der eſchichte“ (Streffleurs Oſterreich. milt Zeitſchrift XILII 18721 106),
oder geradezu: „Die Verteidigung der Poſition von e. 22 und
23 März bon einer Brigade ein or gehört den bemerkenswerteſten
Waffentaten kaiſerliche Truppen“ er Edm inke, Geſch des und

Inf.⸗Reg. Nr 37 Erzh Joſeph I, Wien 1896, 534)
Joſ Fiſcher

Alessandro Magnasco redivivus. Erſt eiſe wie erne Glockenläuten,
dann immer ſtärker und heftiger der Name agnasco das Ohr des
Zeitungsleſers. Man erfuhr daß Magnasco eimn Genueſer Qler geweſen ſei,
der etwa die des 17 Jahrhunderts geboren wurde und aſt ein
hundert ſpäter Ar Sein Ruhmeslicht flackerte ungefähr zwei Jahrzehnte nach
ſeinem Hinſcheiden nochmals m dem erke von arlo uſe Ratti
Vvite de Pittori auf, dann zu erlöſchen, ſo daß auch Unſere größten Kunſt⸗
geſchichten keinen Lichtſchein mehr wahrnehmen onnten und elbſt ein Richard
uther, der doch gerade für Senſationsgrößen ein ſo charfes Auge atte, den
Unſtler bei ſeinem Spaziergang durch die Geſchi der Malerei unbeachtet ließ

Und jetzt hört man auf einmal von allen nden der Kulturwelt, aus Berlin,
Paris, ünchen den Namen agnasco in die Welt rufen, und die auſend⸗

Stimmen der Tagesblätter und Zeitſchriften echben prompt auf den nru
Wer einigermaßen mit den Gepflogenheiten der modernen un

rſe ertrau war,
wußte ſofort, von welchem Zentrum aus der Ruf in die Welt ging Es war

gewi nicht ein rei der beſitzloſen Klaſſen, ondern jener Geldmenſchen, e
die un dazu benützen, den Kunſtmarkt zu terroriſieren, auf dem Wege einer
Maſſenſuggeſtion Weltgrößen und Genies chaffen ſodann auf billige
eiſe ihre Taſchen Ullen

aturli konnte man mit einem erke eines ſich Unbekannten alers
keine enſation wecken Es mußten alſo Emiſſäre nach Italien geſchickt werden,
wo agnasco ewirkt atte, die verſtreuten erke des alers aufzukaufen. Und
te argloſen Beſitzer, die nichts wußten von inneren Zuſammenhängen,
iellei froh, enn ſie die Bilder einige hundert Mark losſchlagen onnten.
So kam allmähli eine Kollektion von 4  ber 60 tück zuſammen.

Der er und wichtigſte Schritt war nun 0  1 Die Börſenmenſchen
mochten vor Vergnügen ihre ande reiben, denn was jetzt noch zu tun übrig
war, erga ſich bon elbſt und wickelte ſich mit der onſtanz moraliſcher Natur⸗
ſetze ab Die Erfahrungen, die Qn bei Greco, Goya, Cézanne, van ogh
und andern gemacht atte, mu die volle Sicherheit gewährleiſten, daß das
te jetzt ſei

Nun mu bor allem ein endi ausgeſtattetes Buch über den aler ge⸗
chrieben werden. Das iſt unläng bei rer In Berlin erſchienen und Uum


